
206 Besprechungen
In straffer Linienführung bietet einen eignet, i1ne verständliche Lösung der
Gesamtüberblick A}  ber die ideengeschicht- Probleme VO  } Staat, Mensch und Kirche
lıche Entwicklung des S10118 Sozialkatho- bieten oder ördern. der Gegen-
lizısmus während der etzten 150 re Satz Verhältnis des einzelnen S
- Deutschland Besonders reizvoll 1st Staate und des Menschen Il
die Art, WI1ie der Vertasser überall Ge- Nächsten nicht ZUu schro{ft gezeichnet ist?
dankenverbindungen herstellt den Der Sinn der gottgewollten un gott-
Auseinandersetzungen und Kämpfen VOo  } gesetzten Autorität i1s5t z der natur-
heute un! manches schartfe Schlaglicht rechtlichen Begründung des Staates
fallen 1äßt auft Zeıitirrtümer , die - INnCN, der also nicht schlechthin ine
spruchsvoll als wıederentdecktes altes unableitbare höchste Ordnung 1St Der
Wahrheitsgut sıch ausgeben, Wirk- Verfasser kündigt ZU  e philosophischen
liıchkeit aber ZU: eıl traditio- Vertiefung SC1INELr Darstellung
nelle Mißverständnisse {} ZU als TE VO Menschen in
andern Leıl dıe "Iradition selber miß- B Schuster w  S
verstehen In der Verbindung leiden-
schaitsloser Wissenschaftlichkeit miıt oethe-Bücher
sechr temperamentvoller Stellungnähme

Q  Q Etudes publiees DOUFr le Cen-stellt Jostocks uch das Vorbild
auf für T’ypus katholisch=.- tenaıre de Sd mort Dar Uniıver-
sSozialen Schrifttums. \  e de Strasbourg. Lex (XV U,

Nell Breüning 475 Paris 10932, ;„Les Belles-Lettres‘‘.

Staatsrec Zwanzıg Gelehrte VO  } Namen, zume1lst
Universitätsprofessoren, vermitteln uns

Staat und Mensch Von Hın- 1ıer - ebensovielen Abhandlungen dierich Knittermeyer Direktor der
Staatsbibliothek 891 Bremen (1306 S Auffassung der wissenschatitlıchen Kreise

des heutigen Frankreichs über  L4 den deut=
Bremen I031I, inters Buchhandlung schen Dichtertürsten Wiıe der aupt=-Hr Quelle Nachf M ÜE herausgeber des Werkes, rof Dr Ver:.=
Des Vertfassers erstes jel 1ST, die- meiıl 1171 Vorwort mıt Nachdruck betont

V orlesungen dıie Souveräniıtät des 6cs gänzlıch unzutreitfend wenn
Staates als „ursprünglichen und den Inhalt des stattlıchen Buches mi1t
unableitbaren Ordnung gegenüber dem der Bezeichnung „Melanges abtun
Meıiınungs- und Interessenstreit des e11- wollte; denn dem ubiläumswerk fehlt
zeinen Bürgers sichern 9 sodann diese der ‘Lat der einheitlıche Charakterzug
Grundordnung ZU vereinbaren mi1t der nıcht, obwohl jedem einzelnen Miıt=-
Freiheit des einzelnen dıe renzen arbeıter freistand das "Thema selbst ZUu
des Staates und sSe1nes OrdnungSs- wählen,: Alle Beıiträge befassen sich z
anspruchs durch die Rechte des Men- Grunde miıt dreı Kernfragen: Dans
schen, der 99° SEC1INECIHN eigentlichen Da- quelle oethe fut-il allemand,
seinsanspruch alleın Gott und dem dans quelle unıversel? S’il Sut
Nächsten‘“‘ verantwortlich 1sSt aufzu- allıer ETMANISINEC et classıcısme, quel
decken Krise des Staates, Breiheit un nteret Ul  /gr synthese de N pre-
Autorität, das Naturgesetz, Machtgesetz sente elle DOUTI nous”? Quoi1que mort
und Rechtsgesetz des Staates, aa un depuls sıecle, L1 homme de Weımar
Mensch, Staat und Kırche bilden den parle=-t-ıl encore”? Es omm hinzu,

daß dıe meısten Miıtarbeiter ElsässerGegenstand der sieben Vorlesungen Der
Verfasser verschmäht nıcht auch auf ınd der doch ZUuU  — Universität Straß-
Tagesiragen einzugehen; 5 das voöl- burg NS Verbindung stehen.: Wır
kische Prinzip des Nationalsozijaliısmus finden unfier ihnen Lichtenberger,
indet nıcht Beifall Der and- Loiseau, M Boucher, Pitrou,
pun des protestantischen Theologen Vermeil und andere bekannte Goethe-

Forscheriıch zumal interessanten letz-
ten Kapitel <:.  ber Staat und Kirche Un- Von irgendwiıe unfreundlichen

Erachtens ınd die mancher= oder übertrieben nationalıstischen Hal-
TIs beliebten erm1nı Dialektik tung zeigt sıch den Beıiträgen,
Existenzialität und Wort schwerlich g- weiıt ich sehe, keine Spur, 1172 Gegenteil



207DL  207  B l$és?reéhurigefi '  is't»de£fiir eine Festschrift 2_5var verf-  Unget, Kor.é ‚und »..—andeirh 7Verfr‘é'tf-:rn  ständliche, aber für den wissenschaft-  der geisteswissenschaftlichen Richtung  lichen Charakter nicht immer günstige  brauchbar scheint, beibehalten möchte. —  panegyrische Grundton in vielen Ab-  Soweit sich aus dem bisher vorliegenden  handlungen vorherrschend.  Teil des großgeplanten Versuchs ein Ur-  A. Stockmann S, J.  teil bilden läßt, dürfte das Werk zwar  nicht die heißersehnte Lösung bringen,  Goethes Menschengestaltung.  aber doch berufen sein, im literatur-  Versuch einer literarhistorischen An-  wissenschaftlichen Streit der Meinungen  thropologie von Heinz Kinder-  eine recht beachtenswerte Rolle zu  mann.  I  Band:  Der  junge  spielen.  A. Stockmann S.J.  Goethe. Mit einer Einführung in die  Aufgaben der literarhistorischen An-  Goethes Faust.  Die dramatische  thropologie.  gr. 8° (XII u. 341 S.)  Einheit der Dichtung. Von Heinrich  Rickert.  gr. 8° (XVI u. 544 5S.)  Berlin ı932, Junker & Dünnhaupt.  M ı2.—, geb. M 14.—  Tübingen 1932, J. C. B.Mohr. M 18.—,  Der Untertitel dieses großangelegten,  geb. 21.—  mit staunenswertem Aufwand von Sach-  Diese Fauststudie größten Formates  wissen,  zähem Fleiß und Kritischem  ist das Ergebnis jahrzehntelanger, ein-  Scharfsinn durchgearbeiteten Werkes  dringender Geistesarbeit des bekannten  deutet an, worum es dem gelehrten Ver-  Heidelberger Philosophieprofessors. Im  fasser (Professor an der Technischen  Vorwort entschuldigt sich der Verfasser,  Hochschule Danzig) im letzten Grunde  daß er hier nicht als Vertreter seines  geht: er sucht nach einem gangbaren  engeren Faches das Wort ergreift. Das  Weg, der unsere heutige Literaturwissen-  Buch entstand aus Vorlesungen für wei-  schaft aus der fast trostlos gewordenen  tere Kreise von Studierenden und ist  Wirrnis sich gegenseitig widerlegender  daher nicht nur für zünftige Faustge-  und befehdender Auffassungen und Mei-  lehrte bestimmt. In der Tat zeichnet es  nungen einigermaßen heil herauszuführen  sich im Gegensatz zu so manchen an-  vermag. Die Zauberformel, die ihm zu  dern gelehrten Fauststudien durch ge-  diesem Zwecke geeignet erscheint, heißt  winnende Einfachheit in Sprache und  Literarhistorische Anthropologie ;  die  Stil und ruhig abwägende, streng sach-  klassischen Belege für seine mit so  liche Beweisführung aus. Das Problem  großer Hingabe verfochtene Auffassung  der Einheit steht bei Rickert im Vorder-  finden sich, wie er meint, mit in erster  grund der Untersuchung, und mit aller  Linie bei Goethe. Begriff und Aufgabe  Energie strebt der Verfasser nach einer  umschreibt er so: „Die literarhistorische  Lösung.  Anthropologie entfaltet sich auf dem  . Daß außer der im Untertitel genannten  Boden einer realistischen Betrachtungs-  keine Einheit vorhanden ist, gibt der  weise, die — metaphysisch bedingt und  Verfasser ohne weiteres zu: Die Einheit  zugleich erdverwurzelt — die psycho-  liegt nicht in der Behandlung der Faust-  physische  Einheit,  damit  aber  die  sage; denn der Dichter hat mit der Tra-  schöpferische Lebenstotalität der Dich-  dition völlig frei geschaltet. Auch nicht  tung wahrt. Im Rahmen dieser Betrach-  etwa in der biographischen Einheit des  tungsweise sucht sie Wesen, Sinn und  Lebens Goethes, denn dieses Leben er-  Wirkungsformen der  Literatur vom  scheint weit eher als Mannigfaltigkeit,  Schicksal und der Eigenheit der dich-  in der die Widersprüche nicht fehlen.  Sie liegt auch nicht im behandelten Stoff,  terisch gestalteten Menschen her zu deu-  ten‘“ (38{.).  ja nicht einmal in der Weltanschauung,  Wie man schon däraus ersieht, und  die man geradezu als antisystematisch  wie die weiteren Ausführungen noch  und  außerwissenschaftlich bezeichnen  klarer zeigen, lehnt Kindermann die ex-  muß. Selbst von einer künstlerisch-ästhe-  trem geistesgeschichtliche Betrachtungs-  tischen Einheit kann streng genommen  weise, die noch vor wenigen Jahren mit  nicht die Rede sein, denn auch da sind  dem anmaßenden Anspruch der Allein-  der Widersprüche oder doch Ungleich-  berechtigung auftrat, auf gute Gründe  heiten zuviele. Also bleibt nur noch die  gestützt, entschieden ab, wenn er auch,  dramatische Einheit übrig; denn  was ihm in den Ansichten von Dilthey,  „als Drama liegt der Faust abge-läe5prechungefi
ist der für ıne Festschrift éWßt Ver- Ungef, Korff und S Äande’rn V Vertrétérn
ständliche, aber tür den wissenschaft- der geisteswissenschaftlichen Richtung
lıchen Charakter niıcht immer günstige brauchbar scheint, beibehalten möchte.
panegyrische Grundton ın vielen Ab- Soweit sıch dem bisher vorliegenden
handlungen vorherrschend. TFeıl des großgeplanten Versüchs eın Ur-

Stockmann teıil bilden 1äßt, dürtfte das Werk war
nıiıcht die heißersehnte Lösung bringen,Goethes Menschengestaltung. aber doch berufen sein, 1 lıteratur-

Versuch einer lıterarhistorischen An- wissenschaftlichen Streit der Meinungenthropologie VO -  - Z Kı C  C _- ine recht eachtenswerte Rolle zZzu
INann. and Der junge spielen. Stockmann S. J

© Mıt einer Eınführung 1in dıe
Aufgaben der lıterarhistorischen An- Goethes Faust. Die dramatische
thropolox1e &0 (XII Ü, 341 5,) Einheit der Dichtung. Von

Rıckert. Br. 80 (XVI U, 544 S.)Berlın 1032, Junker Nr Dünnhaupt.
M ı geb M Lı Tübingen 19032, C. B. Mohr VL 18.—-,
Der Untertitel dieses großangelegten, geb.

mıiıt staunenswertem Autiwand VO  $ Sach- Diese Fauststudie größten Formaätes
WwIissen, zahem Fleiß un kritischem ist das Ergebnis Jahrzehntelanger, ein-  4
Scharfsinn durchgearbeiteten Werkes dringender Geistesarbeit des bekannten
deutet d dem gelehrten Ver- Heıdelberger Philosophieprofessors. Im
tasser (Professor 17 der Technischen Vorwort entschuldigt ich der Verfasser,
Hochschule Danzıg) 1im etzten Grunde daß hier nıcht als Vertreter seines
geht SUC nach einem gangbaren ENgECErECN Faches das Wort ergreift Das
Weg, der unsere heutige Liıteraturwissen- uch entstand -  IS Vorlesungen für wWwe1-  a
schaft aus der tast trostlos gewordenen tere Kreise von Studierenden und ist
Wirrnis sıch gegenseılt1ig wiıderlegender daher nıcht 1Ur tür züuniftige Faustge-
und betehdender Auffassungen un! Me ı- lehrte bestimmt In der 'Lat zeichnet es
Nungen einigermaßen heil herauszuführen iıch 1m Gegensatz Sso manchen -
vermag. Die Zauberformel, die ıihm dern gelehrten Fauststudien durch g_
diesem Zwecke geeıgnet erscheint, heißt winnende Einfachheit ın Sprache und
Literarhistorische Anthropologie ; die +il und ruhig abwägende, streng sach-
klassischen Belege für seine miıt SO liıche Beweisführung aus. Das Problem
großer Hingabe verfochtene Auftfassung der Einheit steht be1ı Rickert 1m order-
tinden sıch, wıe meint,; miıt in erster grund der Untersuchung, und mit aller
Linie bei Goethe. Begriff un Aufgabe Energie strebt der Vertasser nach einer
umschreı1ibt er SO} ‚„„Die lıterarhistorische Lösung.
Anthropologie entfaltet iıch auf dem Daß außer der 17 Untertitel genannten
Boden einer realistischen Betrachtungs- keine Eınheit vorhanden ıst, gibt der
weilse, die metaphysisch bedingt un:! Verfasser hne weiteres Die Einheit
zugleich erdverwurzelt die psycho- liegt nicht in der Behandlung der Faust-
physische Einheit, damit ber die Sage, denn der Diıchter hat miıt der "Ira-
schöpferische Lebenstotalität der Diıch- dıtion völlıg freı geschaltet. Auch nicht
tung wahrt. Im Rahmen dieser Betrach- etwa iın der biographischen Einheit des
tungsweilse sucht S1e Wesen, Sınn un Lebens Goethes, denn dieses Leben er-
Wirkungsformen der Lıteratur VO scheint weiıt her als Mannıigfaltigkeit,
Schicksal und der KEıigenheit der dich- 1ın der die Widersprüche nıcht fehlen.

Sie liegt uch nıcht 1 behandelten Stoif,erısch gestalteten Menschen her deu-
ten‘“ (38 f.) Ja nicht einmal in der Weltanschauung,

Wie INa  -} schon daraus ersieht, und die 1an geradezu als antısystematisch
Ww1e die weıteren Ausführungen noch un! außerwissenschaftlıiıch bezeichnen
klarer zeigen, lehnt Kindermann die _ mMUuU. Selbst VOo einer künstlerisch-ästhe-
irem geistesgeschichtliche Betrachtungs- tischen Eıinheit kann streng g  MMM
weise, die noch VOT wenigen Jahren mıt nicht die Rede se1n, denn uch da ınd
dem anmaßenden Anspruch der Allein- der Wiıdersprüche der doch Ungleich-
berechtigung auftrat, auf gute Gründe heıten zuviıele. Also bleibt DUr noch die
ges  ZTU, entftschı:eden ab, wenn auch, dramatısche Eınheit übrig; denn
w as iıhm 1n den Ansıchten VO Dıiılthey, „als Drama lıegt der Haust abge-


